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1. Mein Patchen, freue Dich, durch’s
Bad der lieil’gen Tauf’

Thut sich jetzt über Dir der Freuden
himmel auf;

Deinen Namen schreibet Gott in’s
Buch des Lebens ein,

Und Du wirst nun hinfort ein Kind
der Gnaden sein.

Gott lass Dich lebenslang auf seinem
Wege gehn,

Er krön’ Dich jederzeit mit allem
W ohlergehn,

Er geh’, dass Du auch wächst! Wie
eine Rose blüh’,

Dein Ein- und Ausgang sei gesegnet
spat und früh.

Kl. Kubbelkow, 11. Dec. 1825.
Manche Leute legen dem Täufling, wenn es ein Knabe ist, noch

Stahlfedern und Pferdehaare — letzteres, damit er später gut mit
Pferden umgehen lernt —, einem Mädchen Nadeln in den Patenbrief.
Häutig wird auch P&gt;rot, Gänsefedern, Wolle, Flachs u. a. mit in den
Patenbrief hineingelegt. Die Paten wünschen dabei, dass das Kind
das alles einst in Ueberfluss habe. Der Patenbrief darf nicht ver
siegelt werden, sondern wird nur mit einer Schnur lose umschlungen,
und auch diese darf nicht geknüpft werden, sonst würde der Verstand
des Täuflings geknüpft werden, d. h. er würde dumm bleiben.
 Puddenzig. R. Gehm. Knoop Nr. 10 f. Vgl. Knorrn Nr. 30. —
Die Paten legen zu dem üblichen Thaler noch verschiedenes Klein
geld, ein Stückchen Brot und etwas Salz in den Patenzettel, damit
der Täufling im späteren Leben nie Mangel leide. Ausserdem legt

 man für einen Knaben eine Stahlfeder, für ein Mädchen ein grünes
Blatt (Myrtenblatt) hinein; alsdann soll, wie man glaubt, der Knabe
 in der Schule gut lernen und das Mädchen bis zur Fflie keusch
bleiben. Kassuben. B. Kay. — In den Patenzettel von Knaben
 steckt man eine Stahlfeder oder eine Violinsaite; dann wird das
Kind gut lernen oder musikalisch. — Damit die Mädchen fein nähen

 lernen, legt man einen Zwirnfaden in den Patenbrief. Neustettin.
A. Pommerening. — Die Paten legen den Patenbrief gerne in ein

 Gesangbuch; dann lernt das Kind später fleissig beten. Sinzlow.
Frl. C. Richter. — Wie ein Pate bewirken kann, dass das Kind ein

 „Lattensteiger" (d. i. Mondsüchtiger) wird. Der Pate muss sich
nackt auszielien und den Patenbrief durch die einzelnen Latten des

 Hausbodens stecken; am Tauftage muss er dann den Brief samt
dem Taufgelde dem Kinde in’s Steckkissen legen. Umgegend von
 Pasewalk. — Unmittelbar nach der Taufhandlung gab 1 ) der Pate
das sogenannte „Gevattergeld". Dieses war in Papier gewickelt,
 mit einem seidenen Faden umwunden und bestand gewöhnlich in
einem alten Zweithalerstücke. Es wurde in das Steckkissen des
 Kindes hineingeschoben. Das Gevattergeld kam lediglich „dem Kinde
zu gute"; die Hebamme erhielt noch eine besondere Gabe. Rügen.

*) Jetzt ist diese Sitte fast ganz verschwunden.

2. Nimm, lieber Pate, hin, was ich Dir
heut will schenken,

Dabei Du Deiner Tauf’ und meiner
sollst gedenken.

Die Gabe ist zwar klein, doch wünsch’
ich dies dabei,

Dass dieser tausendfach Dein Ueber-
vorrat sei.

Gott segne Deinen Tritt in dieser
Lebenszeit

Und schenke Dir hernach den Schatz
der Seligkeit!

Sissow, 11. Dec. 1825.
Rügen. Dr. K. Albrecht.


